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rischen Pläne zunichte zu machen droht, desto größer, desto 
raffinierter, desto schamloser wird die Hetze des amerika­
nischen und deutschen Monopolkapitals und seiner Tra­
banten, der rechten Führer der Sozialdemokratie und der 
Gewerkschaften.

Antisowjethetze, Entfachung und Schürung der Revanche­
stimmung gegen die Oder-Neiße-Friedensgrenze sollen den 
Krieg gegen die SU und gegen Polen vorbereiten, die Hetze 
gegen die Kommunisten soll die Friedensfront zersetzen, 
die Propagierung des Kosmopolitismus die nationalen Ge­
fühle der Völker abtöten und sie reif machen für die 
amerikanische „Großmacht Europa“. Die Kriegsbrandstifter, 
die sich völlig im klaren darüber sind, daß die Verbindung 
des nationalen und sozialen Befreiungskampfes der Massen 
das Ende ihrer Raubpolitik bedeuten würde, erklären, daß 
wir uns im Zeitalter der „untergehenden natiönalstaatlichen 
Gebilde“ befinden (Gewerkschaftliche Monatshefte des DGB) 
und fordern, daß „die Völker Westeuropas einen wesent­
lichen Teil ihrer Souveränität mit ihren politischen und 
militärischen Gebieten den ihnen übergeordneten überstaat­
lichen Organen abtreten“. (Schumacher.) Das Vorhanden­
sein der nationalen Souveränität soll sogar, wie ein ameri­
kanischer „Soziologe“ behauptet, die Ursache für das Auf­
treten von Kriegen sein!!! Die trübe Quelle und der Zweck 
dieser pseudowissenschaftlichen „Theorien“ sind überall 
gleich. Vernichtung der nationalen Selbständigkeit der 
Völker, Verfälschung der wirklichen Ursachen und des 
wahren Wesens der Kriege, Rechtfertigung der. eigentlichen 
Schuldigen an diesem ungeheuren Verbrechen gegen die 
Menschheit und der Versuch, die breiten Massen vom Kampf 
für den Frieden und die Unabhängigkeit der Nationen ab­
zulenken.

Die Gefahr dieser ideologischen Verhetzung und Ver­
seuchung darf nicht unterschätzt werden. Es gibt verschie­
dene Methoden. „Auch die amerikanische Gangsterkultur 
dient der Kriegsvorbereitung“ (W. Ulbricht, „ND“ vom 
Juni 1951), sie soll die Menschen, vor allem die Jugend, 
von der Wirklichkeit ablenken, sie einlullen.

Marx und Engels über den Klassencharakter des Krieges
Marx und Engels wiesen, im Gegensatz zu den bürger­

lichen Theoretikern, den Apologeten des Kapitalismus, nach, 
daß der Krieg nicht seit jeher existierte, sondern daß er 
erst auf einer bestimmten Entwicklungsstufe der mensch­
lichen Gesellschaft auftritt, nämlich mit der Entstehung des 
Privateigentums an den Produktionsmitteln, mit der Ent­
wicklung der Klassengesellschaft und des Staates. Erst 
unter den Bedingungen der Klassengesellschaft erfolgt die 
Unterdrückung und Ausbeutung der besitzlosen Klassen, 
die Vergrößerung des Reichtums, die Unterwerfung und 
Ausplünderung anderer Völker mit den Mitteln der Gewalt. 
Marx und Engels wiesen ferner nach, daß der Charakter 
des Krieges sich wandelt, daß er an die jeweilige Produk­
tionsweise und die Klassenstruktur einer bestimmten Epoche 
gebunden und somit keine „ewige“, unvermeidliche Erschei­
nung, sondern historisch bedingt ist, daß er also verschwin­
den wird mit dem Sieg der unterdrückten Klassen und 
Völker, mit dem Verschwinden der Klassengesellschaft.

Mit dieser wissenschaftlichen Begründung zeigten Marx 
und Engels klar den Klassencharakter der Kriegspolitik, die 
Wechselbeziehungen zwischen Krieg und Politik, das heißt, 
zwischen dem Krieg und der ökonomischen und politischen 
Ordnung, aus der er hervorgeht, auf.

Die Lenin-Stalinsche Lehre vom imperialistischen Krieg
Lenin und Stalin richteten bei ihren wissenschaftlichen 

Untersuchungen ihr Hauptaugenmerk auf die Kriege im 
Zeitalter des Imperialismus, dieser Kriege, die ein uner­
hörtes Ausmaß erreicht haben.

„Lenin zeigte, daß sich unter den Bedingungen des 
Imperialismus die Ungleichmäßigkeit der Entwicklung 
und die Widersprüche des Kapitalismus besonders ver­
schärft haben, daß der Kampf um die Märkte für Waren­
absatz und Kapitalausfuhr, der Kampf um Kolonien, um 
Rohstoffquellen — periodische imperialistische Kriege 
um eine Neuaufteilung der Welt unvermeidlich macht.“ 
(Geschichte der KPdSU, Dietz Verlag 1950, Seite 211.) 
Heißt das, daß es keinen Ausweg gibt, daß es hoffnungs­

los ist, den Kampf gegen den imperialistischen Krieg auf­
zunehmen? !

Keineswegs. Lenin und Stalin zeigen gleichzeitig mit 
ihrer Analyse des Imperialismus und des imperialistischen

Krieges auch den Weg zur Überwindung dieser Katastrophe 
der Menschheit auf.

Gestützt auf die Leninsche Theorie vom Imperialismus 
enthüllt Stalin die Wurzeln des kriegslüsternen USA-Impe- 
rialismus und seiner Verbündeten. In seinem Interview 
mit einem „Prawda“-Korrespondenten zeigt er auf, wie die 
aggressiven imperialistischen Kräfte nach einem neuen 
Krieg dürsten, weil sie ihn brauchen, „um Überprofite zu 
erzielen und andere Länder auszuplündern. Das sind die 
Milliardäre und Millionäre, die den Krieg als Einnahme­
quelle betrachten, die kolossale Profite einbringt“.

So muß der Kampf gegen die Kriegsgefahr, der Kampf 
für den Frieden notwendigerweise gleichzeitig zum Kampf 
gegen den Imperialismus werden. Pazifistische Friedens­
propaganda ohne gleichzeitige Mobilisierung der Massen 
gegen die Kriegsvorbereitung und die damit verbundene 
verstärkte Ausbeutung kann nur vom Kampf ablenken, 
falsche Hoffnungen erwecken, Passivität und Kapitulanten­
tum verstärken.

In welchen Formen vollzieht sich nun also konkret dieser 
Kampf für den Frieden? Die sich immer breiter entfaltende 
Massenbewegung in Westeuropa, besonders in Frankreich 
und Italien, aber auch in Westdeutschland und Westberlin 
sind das beste Beispiel dafür, wie der Kampf gegen den 
Krieg geführt wird. Jeder Kampf gegen die Senkung ihres 
Lebensniveaus, gegen Steuer- und Preissteigerungen, für die 
Erhöhung der Renten und Löhne, der Kampf für die Durch­
setzung des West-Osthandels u. a., der Kampf der Bauern 
gegen den Landraub, gegen den Bau von Flugplätzen und 
militärischen Anlagen, der Kampf für den Bau von Woh­
nungen anstelle von Kasernenbauten, der Kampf gegen die 
Vorbereitung von Brückensprengungen, gegen den Transport 
von Kriegsmaterial — das alles ist ein Teil des Kampfes 
für den Frieden, das alles hindert die Kriegstreiber, ihre 
Pläne durchzusetzen.

Lenin und Stalin lehren uns auch, daß der Kampf gegen 
den Krieg nicht erst im Kriege selbst, sondern lange vor 
seinem Ausbruch geführt werden muß.

„Es wäre eine Illusion zu glauben, daß man am Tage des
Kriegsausbruchs den Krieg verhindern könne.“
(W. Ulbricht auf der 6. Tagung des ZK)

Es kommt also darauf an, die Vorbereitung des Krieges 
mit allen Kräften zu verhindern, die Massen über den Ernst 
der Lage und die Gefahr, in der sie sich befinden, aufzu­
klären. „Man muß den Leuten die reale Situation erläutern: 
wie groß das Geheimnis ist, in dem der Krieg geboren 
wird.“ (Lenin.) Die Menschen vergessen schnell. Man muß 
sie wieder und wieder daran erinnern, daß sie schon einmal 
die warnende Stimme des Genossen Stalin überhörten und 
sich wider ihr besseres Wissen, wider ihren Willen in den 
faschistischen Raubkrieg gegen die Sowjetunion hinein­
zerren ließen. Man muß sie wieder und wieder daran er­
innern, daß sie die warnende Stimme des Genossen Thäl­
mann überhörten als er ihnen zurief: „Faschismus bedeutet 
Krieg!“

Nicht ohne Grund verbünden sich heute die amerika­
nischen mit den deutschen Imperialisten, nicht umsonst be­
rufen sie die im Volksbetrug erfahrenen faschistischen 
Generäle und Kriegsspezialisten zur Vorbereitung des drit­
ten Völkergemetzels. Nicht zufällig wurden in Frankfurt 
am Main Wiederbelebungsversuche angestellt mit dem „stin­
kenden Leichnam“ der II. Internationale, um die internatio­
nale Verschwörung innerhalb der Reihen der Arbeiterklasse 
zur Vorbereitung des Krieges, die „Internationale“ der 
Bevin, Schumacher, Ollenhauer, Carlo Schmidt etc. zu 
stützen, ihr Autorität zu verschaffen. Aber die deutschen 
Werktätigen werden sich nicht wieder mit verbundenen 
Augen in die Katastrophe stürzen lassen, das zeigen die 
zahllosen Beispiele des mutigen Widerstandes der west­
deutschen Bevölkerung gegen Remilitarisierung und Aus­
beutung, gegen die Kriegsvorbereitungspolitik der anglo- 
amerikanischen und der deutschen Bourgeosie. Mehr und 
mehr wird den deutschen Werktätigen klar, daß man mit 
aller Kraft gegen den Schumanplan kämpfen muß, der 
nichts anderes als ein Plan zur Vereinigung der Kräfte des 
Monopolkapitals ist, gegen dessen Durchführung die Aktions­
einheit der Arbeiterklasse in Westeuropa geschaffen wer­
den muß.

Gerechte und ungerechte Kriege.
Der Marxismus-Leninismus lehrt, daß der Krieg un­

trennbar mit der politischen und gesellschaftlichen Ordnung
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